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t Die Schlacht bei Berdun.
DieJranzostn au? weiteren Positio

neu südöstlich von der Anhöhe No.
204 vertrieben.

Tie Teutschen befestigen tyre Stellun.
gen auf der eroberten Höh.- ... .

Berlin. 10. Mai. Auf drahtlo.
fern Weg roch Sayville. F. Die
Teutschen haben an der Berdun-Fron- t
weitere Fortschritt gemacht und die
Franzosen südöstlich von der Anhöhe
No. 304 weiter zurückgetrieben, w

dai grofzt Hauptquartier am Mitt
woch ankündigte. Der bezügliche offi
zielle Bericht lautet wie folgt:

In den Argonnen versuch', der
Feind, nachdem er mehrere Minen
hatte auffliegen lassen, in unsere Li
nie einzudrlngn, er wurde aber zu
rückgeworfen.

.südwestlich von der Anhöhe No.
304 wurden feindliche Truppenabt her

lungen witer zurückgetrieben. Eine
.Abtheilung wurde gefangen genom
men. Tie neuen Positionen der Deut-.sche- n

auf der Anhöhe No. 304 sind in
'beträchtlicher Weise ausgedehnt wor-!de- n.

.Teutsche Flieger haben die Fabri-ke- n

in Dombasle, in den Argonnen,
und in Raon L'Etape in den Vogesen
mit vielen Bomben belegt." -

.Oestlicher Kriegsschauplatz: Ein an
einer kleinen Front südlich von Gar
bunovka von den Russen gemachter
Angriff wurde zurückgeschlagen. Der

'Feind erlitt dabei sehr schwere Ver
Mit.

.Auf dem Balkan Kriegöschau
platz hat, sich nichts Wichtiges ereig

net.'

Was Major Moraht über
die Schlacht bei Berdun

zu sagen hat
Berlin. 10. Mai. Auf drahtlo

sem Wege nach Sayville. N. I.
.Der Angriff der Deutschen auf

Berdun hat die vernichtende Wirkuuz
der deutschen Artillerie zur Grund
läge. Die Einnahme der kleineren
Festungen im Westen beim Anfang
SeS Krieges mit Hilfe von schwerer
Artillerie war nur daS Borspiel für
die jetzt im Gange befindlichen

.Die Franzosen waren nicht im
Stande, mit der Entwickelung der
deutschen Artillerie und Munition

: Schritt zu halten. Tie ungeheuren
Aerluste der Franzosen sind zum
großen Theil auf Rechnung der deut
scken Artillerie zu stellen, und zum
Theil auch auf die Festigkeit der
Franzosen, die schwer zu veranlassen
sind, ihre Gräben auszugeben. -

.Wenngleich im Allgemeinen ange
ncunun wird, das; die angreifenden
Kolonnen vierirZal stärker sein müssen.

a'.i die Bertheidiger, so ist die Zahl
untern .tuppcn rn otn am

seer bei Lerdu nicht halb so grob als
der Franzosen. Die Zahl der

t Lezteren betragt wenigsten 800.000.
(?s ist diel die Hälft aller Truppen,
die Tsrankreich noch für die Bermen
dung an der Schlachtfront übrig fcl.

.All Erfolge der Deutschen an der
Etlichen wie an der westlichen Front
wurden mit numerisch kleinerenStreit
haste errungen. Außerdem haben
die österreichisch ungarischen Trup
ren seit einem Jahr in zweimal so
'tarkel feindliches Heer als das ihrige
im Lchsch gehalten. Die hauptsächlich-lichste- n

Elemente, die für inen Sieg
nöthig sind die Qualität der Trup
pen und Muth wirken fortwährend

i unseren Gunsten zusammen."

Mehr als 50,000 rufst.
) sche Kriegsgefangene
i -

ist nicht nach Ruszland zurückkehren

wollen, .
'

Hten bei der österreichisch ungari
chen Regierung um die Erlaubniß

isachgesucht.

5 ,ch dem Krieg Im Lande bleibn und

österreichische Bürger werden zu
V . dürfen. ,

Wien. 10. Mai. Auf drahtlosem
chege üter Berlin nach Sayvill. .N.J.
Mehr alt 50.000 russisch riegSge

föngen, die nicht wieder nach Ruh'
l d zurück wollen, haben eine Peti
t cn an die österreichisch - ungarisch

9 egierung unterzeichnet, in der sie

darum achsuchen, daß ihnen nach dem

Kriege gestattet werde, im Lande zu
bleiben und Bürger zu werden. Ti
Regierung. .hat noch nicht entschieden,

welche Antwort fit ge! KP, ti ist

- i

i

Z'

Das Aomöardemeyt der französtfchen Folltionen
bei Ferdun nimmt an KeftigKeit zu.

Die deutsche Artillerie spielt bei dieser Belagerung
die Hauptrolle.

aber höchstwahrscheinlich, daß sie gun
stig ausfallen wird.

Tie Unterzeichner der Petition sind

fast ausschließlich kräftige, dem

Bauernstand angehörige junge Män
irtr, die auf den Landgütern, auf de

nrn sie bkfchäftizt wurden. Teutsch ge

lernt haben und die im Stande sind,

einen intelligenten Vergleich zwischen

der Lebensweise der niederen Klasse in

Oesterreich und in Rußland zu stellen.

Nochviel mehr Russen, ungefähr 200,

000, sind begierig, nach dem Kriege im

Lande zu bleiben, die , Regierung ist

aber gegen die Unterzeichnung weiterer

Petitionen, bis die Parlamente beider

Neichshälsten sich' mit der'Angelegen

heit beschäftigt haben.

Bom türkischen Kriegs
schauplatz.

Die Türkin bring den
Russen in Armenien rneh

rere klkin Niedkr
la g e n b e i.

Nonftantinopel. 10. Mai.
Ueber London. Die folgende offizielle

Bekanntmachung wurde am Mittwoch
vom türkischen 5tnigsminiflerium er

lassen: -

.An der Irak Front ist die Lage

unverändert.
: .Kaukasischer Kriegsschauplatz: In
kleinen Gefeckzten am rechten Flügel

und im Centrum haben wir eine An

zahl Gefangene gemacht und Kriegs

material erbeutet. Im Centrum wur

de1 eine feindliche Abtheilung mit

schweren Verlusten zurückgeschlagen.

.In der Gegend von Bitlis ist die

Lage unverändert.

.In der Eggend von Kirvaz. unge

fähr 40 Kilometer nordwestlich von

Wusch würd eine feindliche Truppen

abtheilung in der Richtung auf Kiroaz
zurückgeworfen. Der Feind verlor 50

Mann und ließ ansehnliche KriegLbeu

te m unseren Händen zurück.

.Im Centrum wurden zwei feind

lich Kompagnien, die den Bethli Berg,

fünf Kilometer nordöstlich vom Kope

Berg besetzt hatten, zum Ruckzug ge

zmungen, nächnn sie schwere Verluste

erlitten. 'Mr nahmen 'eine Anzahl
Russen gefangen.

.Am linken Flügel ist der Feind an

derschirdenen Punkten in der Näh der

Küste damit beschäftigt. Befeftigungö.

werke zu richten.

.AIS Widervergeltung gegen die

russische Flotte, die offene Städte und

Dörfer an der anatolischen Grenze
bombardirt und harmlose Segelfahr
zeuge und Fischerboote zerstört, haben

wir zwischen Eupaloria und Sewasio
pol ein Schiff von 4000 Tonnen und
eine Anzahl Segelschiffe zerstört. v

.Ein scindlicheS Wachtschtff, daS

westlich von Rouch Ada, in den Ge

wässern von Smyrna erschien, wvrde
voy unserer Artillerie beschossen. Ein

Geschoß explodirte an Bord deS Schif
feS und zerstörte die Kommandobrücke.

DaS Schiff zog sich dann in der Rich

tung auf SamoS zurück. '

Käm pfe in der Gegend von
Saloniki.

Pari . 10. Mai. Aus-Athe- wird
telegraphirt. daß wahrend des Tages

an mehreren Punkten in der Qegend

von Doiran und Gicozheli ziemlich

lebhaftes Gewehrfeuer stattgefunden

habe. - Nachdem die Deutschen Mayada

bmnbardixt, gelang S ihnen, das Dorf
zu besetzen, sie wurden aber durch einn
Gegenangriff der Franzosen ,gezwun
gen, eS wieder aufzugeben.

Die Depesche fügt hinzu, daß die
Deutschen viele
lang dn-Erenz- e ufMut.

.
:

'
: '

Wenigstens 800,000 Fraiizoscn, die Hälfte aller

noch verfügbaren französischen Truppen,
"

Sofien in der AmgeiMkl oonjücröun konzenlrirl sein.
i

Die Türken erringen auf dem kaukasi schen Kriegsschauplatz verschiedene Erfolge. Britischer Zerstörer von deut

schen Torpedobooten an der be lgischen Küste stark beschädigt. Me hr als 50,000 russisch Kriegsgefan-

gene haben an die österreichische Regierung petitionirt.! Nzch dem Kriege im Lande bleiben und öfter-- -

reichische Büuger werden zu dürfen. Wenigstens 200,000 andere sollen die gleiche Absicht haben. Auf
Wunsch der österreichischen Militärbehörden hin haben .'die Albaner sich verpflichtet, sechs Monate lang
keine Bluträch zu üben. H Zurichtungen wurden in Irland ohne Lorwissen der Militärbehörden und

ehe das Kriegsrecht proklamirt wurde, vorgenommen.

George Bernard Shaw.
Gißelt in rücksichtsloser Weise daS

Abschlachten der gefangenen

irischen Patrioten.

Und erklärt, daß Irland zu seinem

Kampfe um Unabhängigkeit $t
rechtigt fei.

London, 10. Mai. George Ber
nard Shaw sagt in einem offenen
Brief Lkxr die Hinrichtung der Sinn
Feiner: .Meiner Ansicht nach wann
di Männer, welche nach ihrer Eefan-gennah-

, oder ihrer Ueberaab laU
ten BlutZ rschossen wurden, Kriegs
gefangene, und eZ war demnach völlig
unrecht, sie kurzer Hand abzuschlach
ten. Das Verhältniß Irlands zu
Dublin Castl ist in dieser Hinsicht ge

nau dasselbe, wie daS der Balkan
Staaten der Türkei, oder Belgien dem

Kaiser, oder daS der 'Ver. Staaten
Großbritannien gegenüber. Solange
Dublin Castle dem nationalen Paria
ment untersteht und Irland wie Ca
vada, Australien oder Südafrika un
srerwillia dem bimfckxn Vtnaze ein
verleibt ist. thut ein Ire, der zu dn
Waffen greift im Interesse der Unab-hängigk-

feines DaterlandeZ nichts
anderes, als was Engländer, ' thun
würden, wenn sie von den Deutschen
unterjocht werden würden. Solche Iren
haben dasselbe moralisch Recht, den

Beistand Deutschlands zu akzeptiren.
wie England sich von Rußland in sei
nem Kampfe gegen Deutschland helfen

läßt. Und die Thatsache, daß solche

Iren wissen, daß ihre Feind ihn
Rechte nicht respektiren werden, falls
sie in deren Hände fallen, und daß sie

also gleichsam mit dem Strick um
den Halö kämpfen müssen, vergrößert

ihren Ruhm in den Augen ihrer Mit
bürger und in denen unparteiischer
Bewunderer von Patriotismus in der
ganzen Welt nur um fo mehr. DaS
Abschlachten eine? Mannej in diese?
Lagt macht ihn zu inem Märtyrer
und Helden. Der erschossene Ire wird
nun in Irland seinen Platz neben
Emmet und den Märtyrern von
Manchester und in den Augen Euro
paz , neben den Helden von Polen,
Serbien und Belgien einnehmen.
Nichts im Himmel oder auf Erden
kann dies verhindern.

Jch din kein Sinn Feiner. Ich
habe stets darauf bestanden, daß eS die

Pflicht Irlands fei. sich mit aller sei

ner Macht den Deutschen und Oester
reichern entgtgenzuwerfen. Aber ich

bleibe ein Ire urld weise die Beyaup,
tun zurück, daß in Ire, der im
Kampfe für die Unabhängigkeit Jr
landS gegen di britische rtgeierung
gefangen genommen wird, in BerrS
ther fei."

Britischer Dampfer ver- -

senkt.
L o n d.o n. 10. Mai. VDer-dritisc- he

Dampfer Dolconth, von 1700 Ton
nen. einer Firma in Cardiff gehörend.
tZzversum worden.

Immer gröfter

Wird die Erbitterung über

chaft gegendie irischen
Patrioten.

Friedlich gesinnter be

kannterJournalistin
Dublin angeblich
kurzerhand er.

schössen.
Dublin. 10. Mai. dia Lon-do- n.

Das .FreemanS 'Journal' ver-lan- gt

eine Lffentlicke Untersuchung

des Todes von F. Ekeebn Sleffinz- -

ton. Redalteur des .Irish Citizen-
-,

und zweier anderer mit ihm am Ä
April in der Portocello Kaserne hin
gerichteten Männer. ES wurde am

Mittwoch angekündigt, daß Steffing-ton- s

Leiche am Montag ausgegraben
und auf dem G!oßnevin Friedhof
beiqesetzt worden sei.

London. 10. Mai. Folgender
Brief der Wittwe von F. Sheeyy
Skeffington an einen Freund wurse
heute veröffentlicht:

.Mein Gatte wurde am 25. April,
dem zweiten Tae der Revolte, bei

seiner Rückkehr nach Hause verhaftet,
vor ein Kriegsgericht erstellt und so

fort erschossen. Die gegen ihn
Anklage ist nicht bekannt. Er

war unbewaffnet und hatte nicht am
Kampfe theilgenommen. Er hatte,
obgleich ein irischer Na:ionalist. aufs
ernstlichste zum Frieden gerathen.

.Ich würde", so heißt es in dem

Brief weiter, .eS als eine große

Gunst betrachten, wenn Sie dafür
sorgen würden, daß diese 2hatsa6n
sofort in England beZannt würden,

um. solange eS noch Zeit ist, weitere

Tragödien zu verhindern. Diese Tha:-fache- n

stammen uz der zuoerlässig'ien
Quelle aber eine offizielle Benachrich-
tigung habe ich bis jetzt noch nicht

ES war mir auch nicht ge

stattet worden, meinen Satten zu se

hen oder seine Leiche für daS Be,
gräbniß zu entfernen."

Am 7. April schrieb Skeffington
einen Brief an den .New States
man." in welchem er sagte: Die Si
tuation in Irland ist eine äußerst
ernste. Dan? dem Stillschweigen der
Tageöpresse. fahre die Militärbehör
den, unbeachtet von dein britischen
Publikum, fort, ihre Pläne in Jr-lan- d

zu verfolgen, und wenn ldann

der Ausbruch erfolgt, den sie heraus
fordern, werden sie versuchen, daS

Publikum in Bezug auf die Berant-Wertun- g

für denselben ;u täuschen.

Ich schnibe in der Hoffnung, daß
trotz des Kriegsfiebers soviel gesunder

Verstand und ruhige Ueberlegung

korig geblieben sirfd, um die Milita
risten zurückzuhalten solange eS noch

Zeit ist." ,

Die russische KriegSanlei- -

heeinMißerfolg.
Berlin. 10. Mai. Die Uebersee

Nachrichten Agentur sagt, in Stock- -

Holm sei die Nachricht aus St. Peters- -

bura eingetroffen, daß die Zeit für die
Subskription auf die neue russische
Kriegsanleihe von 2.000.000.000 Ru--

del b!S zum 26. Mai verlängert wor- -

den sei. weil bis zum 2. Mat nur die
Hälfte d Summe gezeichnet wor

Iten-s-
"

Die deutsche Legierung

Giebt in einer neuen Note an die

in Washington zu,

Taß die .Sussex" don einem deutschen

Unterfeeboot torpedirt wurde.

Tie drückt Bedauern über den Vorfall
aus und erklärt sich bereit.

Den Amerikanern, die Schaden gelit

ten, genügende Entschädigung zu
leisten.

Sie rklärt auch, daß der betreffende

Kommandeur des deutschen

.in gebührender
Weise bestraft worden sei."

W a s h i n g t o n. D. C.. 10. Mai.

In einer Rote, die' am Mittwoch dem

Staatsdepartement von dem Botschaf-te- r

Gerard in Berlin zugegangen ist.
giebt die deutsche Regierung zu, daß es

ein deutsches Unterseeboot 'war. das
den Kanaldampfer .Tussez" torpedirt
hat, im Widerspruch mit den den Lei.
Staaten gegebenen Versprechungen;

sie drückt Bedauern über den Dorfall
aus, erklärt, daß der Kommandant des

Unterseebootes .in gebührender Weise

bestraft" worden sei und erklärt sich

bereit, den Amerikanern, die an Bord
der .Sussex" verletzt wurden oder

sonstwie zu Schaden kamn, eine genü-gen- de

Entschädigung gewähren zu

wollen.

Im Staatsdepartement wurde wLH

rend des Tages angedeutet, daß die

Regierung sich mit diesen Erklärungen

Teutschlands zufrieden geben werde,

und daß der Fall damit erledigt sein

würde, ausgenommen, daß noch die

Summen festgesetzt werden müssen,

die an die Amerikaner zu . bezahlen

sind, die auf der .Sussex" verwundet
wurden. Es ist aber wahrscheinlich,

daß mit diesen Unterhandlungen vor

läufig noch nicht begonnen werden

wird.

Im Staatsdepartement wurde man
im Besonderen auf den Satz in der

Rote aufmerksam, der lautet: Ange

stchts dieser Umstände giebt di deut-sch- e

Regierung freimüthig zu, daß die

der amerikanischen Regierung gegebe

nen Versicherungen, denen zufolge

Passagierschiffe nicht ohne Warnung
angegriffen werden sollen, in diesem

Falle außer Acht gelassen worden

sind." Man. ist der Ansicht, daß

Deutschland damit andeuten will, daß
es sich weigern werde, Entschädigung

zu Kisten für Amerikaner, di bei An-griff- en

auf anderen als Passagierschif-se- n

getödtet oder verwundet wurden,

ehe Teutschland seine letzte Note schick-t- e.

in der versprochen wurde, daß we

der Passagier noch Frachtdampfer ohne

vorherige Warnung angegriffen wer

den würden. In der Antwort auf die

am Mittwoch mgetroffene deutsch:

ütot atzdrösi Aveiskl Vdtt

werden, daß die Negierung der Ber.
Staaten sich alle Rechte mit Bezug
auf diesen Punkt vorbehält.
Der Wortlaut der Note.

Die Note, die von dem deutscheil

Staatsfekretärdes Aeußeren, Herrn
don Jagom, unterzeichnet ist, lautet
wie folgt:

Als Nachtrag zu der Note vom 4. j

d. M., die auf die Führung des

seitens Deutschlands Be
zug hat. hat der Unterzeichnete die

Ehre, Se. Exzellenz den amerikani-sche- n

Botschafter James W. Geraro
zu benachrichtigen, daß die weiteren
mit Bezug auf den französischen Dam-pf- er

.Sussex", auf Grund des don den
Ber. Staaten herübergeschickten Maie-rial- s,

von den deutschen Marine-beKörde- n

angestellten Untersuchungen
inzwischen zum Abschluß gebracht wor-de- n

sind. Diese Untersuchungen haben
ergeben, daß die in der Note des

vom 10. d. M. ausge-drück- te

Ansicht, daß die Beschädigung
der .Sussex" auf ine andere Ursache
zurückgeführt werden müsse, als auf
den Angriff eines deutschen Unterste-boote- s.

nicht stichhaltig ist. Die An-näh-

der deutschen Regierung, daß
die .Sussex" nicht von inem deut-sch- en

Unterseeboot torpedirt wuroe,

basirte auf den folgenden zuverlässigen
Nachrichten, die dem Admiralitätsstab
zugegangen waren:

.Am 24. März 191, ungefähr zu

derselben Zeit mit der .Sussex", hatte
in britischer Hilfskreuzer mit einem

großen Transportdampfer, der briti-sch- e

Infanterie n Bord hatte. Folke-sto- n

verlassen. An demselben Tage
wurde ein Transportdamtifer im Ka-n- al

torpedirt, und wenige Minuten,
ehe die Explosion auf der .Sussez'
stattfand, war dieser Dampfer durch
eine Menge von Schiffstrümmern

was den Eindruck machte, daß
an dieser Stelle kurz vorher ein Schiff
untergegangen sein mußte. All diese

Thatsachen berechtigten zu der Annah-m- e,

daß ein britisches Kriegsschiff
torpedirt worden sei, und daß vie

.Sussex" von einem anderen Unglück

betroffen wurde.

.Nach Prüfung des von der ameri-kanisch-

Regierung gelieferten Mate-rial- Z

jedoch kann die deutsche Regie-run- g

nicht umhin, zuzugestehen, daß
das torpedirte Schiff thatsächlich mit
der identisch ist, denn laut
diesem Material stimmen alle Einzel
heiten betreffs der Zeit und der Stel
lung, wo sich dies ereignete, und der

Wirkung der Explosion mit den An
gaben der deutschen Kommandeure
überein. so daß von der Möglichkeit,

daß unabhängig von einander zwei

verschiedene Explosionen stattgefunden

haben könnten, abgesehen werden muß.

Ein weiterer Grund für diese An-näh-

liegt in der Thatsache, daß
!

amerikanische Marineoffiziere in dem

Raum der .Sussex" Fragmente von

einem Torpedo gefunden haben, die sie

aus bestimmten Gründen als von m

deutschen Torpedo herrührend
haben.

Schließlich ist zu bemerken, daß daS

in der Note vom 10. April angeführte
Beweismaterial, das auf daS verfchie-den- e

Aussehen der beiden Schiffe Le

zi;z, hatte, de? von dem Untersee-bo- ot

Kommandeur beschriebenen

Dampfer und daS einzige damals zur
Verfügung stehende Bild der .Sussex"

sich als unhaltbar erwiesen hat, da

nach einer jetzt zur Hand befindlichen

Photographie der beschädigten Sus-sex- "

die charakteristischen Unterschiede

zur Zeit deö Unfalles nicht mehr
existirten. Während die .Sussex" auf
der photographischen' Abnahme des im

Daily Graphic enthaltenen Bildes
nur einen Mast hatte, und auc? an-de- re

Charakteristiken eines Passagier-Kämpfer- s,

zeigte die Photographie der

beschädigten .Sussex" inen Mast
und eine dunkle Farbe an der ganzen

Schiffswand. Dem äußeren Erscheinen

nach paßt demnach das Bild ziemlich
genau zur Beschreibung deS Schiffes,
die von dem Kommandeur des Unter
seebootes geliefert worden ist.

Angesichts all dieser Thatsachen ist
die deutsche Regierung 'der Ansicht,

daß der Kommandeur des Unters
baoitisc$u nci HaeiU ist, tun

j

Wetterbericht.
Für Ohio. Indiana. Kentucky,

das westliche Pennsylvania und un
tere Michigan: Allgemein schönes Wet
ter am Donnerstag und Freitag.

Glauben gehandelt hat, daß er es mit
einem Kriegsschiff zu thun habe. Auf
der anderen Seite kann aber nicht in
Abrede gestellt werden, daß er. durch
das Aussehen des Schiffes irre ge

führt, sein Urtl,eil über den Charak
ter des Schiffes zu voreilig gebildet
hat und daher nicht ganz im Sinne
der sirengen Instruktionen gehandelt
hat, unter denen er verpflichtet war,
mit großer Vorsicht zu handeln.

Unter diesen Umstanden .giebt die

deutsche Regierung freimüthig zu, daß
die der amerikanischen Regierung gege-ben- en

Zusicherungen, nämlich, daß
Passagierschiffe nicht ohne vorherge

gangene Warnung angegriffen 'werden

dürfen, in dem vorliegenden Falle
nicht eingehalten worden sind. Sie
drückt deshalb der amerikanischen Re
gierung ihr aufrichtiges Bedauern
über ds unglückliche Ereigniß auS
und erklärt sich bereit, den amerikani
lschen Bürgern, die Schaden gelitten,
eine genügende Entschädigung zu

Sie hat auch daS Verhalten
des Kommandeurs mißbilligt und er

ist in gebührender Weise bestrast wor

den.

.Indem ich mich der Hoffnung hin
gebe, daß die amerikanische Regierung
die Sussex" Angelegenheit mit die

ser Erklärung für erledigt ansehen
wird, glimmt der Unterzeichnete die

Gelegenheit wahr, dem Botschafter

aufs Neue Versicherungen seiner groß

ten Hochachtung zu geben.

(Gez.) von Jagow.

1S,W0 Pfnnd

Hatten die britischen Aero
plane nachKut-El-Am- a

rahineingeworfen.
London, 10. Mai. Harold I.

Tennant, der parlamentarische Unter

sekretär des Kriegsamtes, sagte am
Donnerstag ün Unterhaus, daß zwi

schen dem 11. und dem 22. April die
britischen Aeroplane 13.000 Pfund Le
bensmittel, wie auch Postsachen und
andere Gegenstände nach Kut El
Amara hineingeworfen hätten, um ver
verhungernden Garnison, die später
doch kapituliren mußte, zu helfen.

Herr Tennant fügte hinzu, daß nur
eins der Aeroplane von den Türken
abgeschossen und der Führer getödtet
und der Beobachter verwundet worden
sei.

Tie Albaner

Versuchen es jetzt einmal,
sechs Monate lang ohne

Blutrache zu leben.
Berlin, 10. Mai. Ueber Lon

don. Einer Depesche aus Skutari zu
folge haben die olbanischen Stammes
Häuptlinge in einer kürzlich siattge

fundenen Versammlung einstimmig
beschlossen, sechs Monate lang leine

Blutrache zu üben. Die Blutrache war
seit Jahrhunderten in Albanien üb-

lich.

Der Beschluß der albanischen Füh
rer wurde auf dringendes Verlangen
der österreichischen Truppenkomman
deure in Albanien gefaßt. Feldmar
schall Trollmann, der Montenegro er
odert hat, hatte sich persönlich an di

Häuptlinge gewannt und sie gebeten,
den allen Brauch abzuschaffen.

Auf der, Suche nach deut.
schen Unterseebooten.

Chester, Pa.. 10. Mai. Der
Kapitän des Dampfers Kinmount",

welcher am Mittwoch von Kap Hai
tian hier ankam, berichtete, daß daS

Schiff am Montag Nachmittag. 100
Meilen südöstlich von Krp Henlope.
Del,, von Zwei französischen Schlacht
schiffen angehalten wurde, welche sich

erkundigten, ob die Kinmount" deut
sche Unterseeboote gesehen habe. Aus
die Antwort, daß dieses nicht der
Fall war, seien die zwei Schlachtschis

fe sammt drei Kreuzern, welche in
einiger Entfernung gewartet hatten,
in der Richtung nach New Vrk wei
tergefahren. Ter Kapitän der Jt'm
mount" sagte, die Kriegsschiffe feien

an ibnn Seiten mit Stahlnetzen auö
gerüstet gewesen. Man glaubt, daß
sie auf der Suche nach Unterseebooten
sind, welche man angeblich nah der
mner!!aNilchen..ü güfa.
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